
Regionale Initiativen der Kreislaufwirtschaft: 
Gute Beispiele im ländlichen Raum

BioökonomieREVIER, 
Nordrhein-Westfalen

Modellregion für nachhaltige Bioökonomie –   
regional. innovativ. zirkulär

BioökonomieREVIER, 
Rheinisches Braunkohlerevier, NRW

 ca. 2,5 Millionen Einwohner

 ca. 4.800 km² Fläche

 521 EW/km² Einwohnerdichte

Regionale Besonderheiten

 → Eines der größten Braunkohlegebiete 
 Europas mit fortschreitendem Struk-
turwandel, von Klimazielen und Koh-
leausstieg betroffen

 → Profitiert als „Zwischenraum“ wirt-
schaftlich von den vielfältigen Stadt-
Land-Verflechtungen zu Aachen, 
Düsseldorf und Köln

 → Landwirtschaftliche Aktivitäten von 
großer Bedeutung

 → Weitere Branchenschwerpunkte auf 
biobasierte Wertschöpfungsketten, 
Lebensmittel und Papier, sowie Che-
mie, Kunststoff- und Textilwirtschaft

Ausgangslage und Ziel

„BioökonomieREVIER verfolgt einen Multi- 
Akteurs-Ansatz, um verschiedene Projekte zu in-
itiieren, die die Umsetzung einer zirkulären Bio-
ökonomie fördern. Kreislauffähigkeit ist hierbei 
ein zentrales Leitprinzip der Bioökonomie, denn 
bei unseren Projekten geht es darum, ressour-
ceneffiziente und kreislauforientierte Strategien 
umzusetzen und mit biologischen Ressourcen 
Wertschöpfung zu generieren.“  
Dr. Christian Klar (Koordinierungsstelle Bioöko-
nomieREVIER)

BioökonomieREVIER wurde 2018 als Struktur-
wandelinitiative durch das in der Region ansäs-
sige Forschungszentrum Jülich gegründet. Ziel 
ist es, im Rheinischen Revier zu demonstrieren, 
wie die modellhafte Umsetzung der zirkulären 
Bioökonomie als Innovationskern einer ganzen 
Region dienen und Ansätze für regionale Ent-
wicklungen liefern kann. Im Rahmen des Braun-
kohleausstiegs, der im Rheinischen Revier bis 
2030 komplett abgeschlossen werden soll, steht 
die Region vor mehreren Herausforderungen, zu 
der die Schaffung einer systemischen bioöko-



nomischen Kreislaufwirtschaft wichtige Beiträ-
ge leisten soll. So geht es unter anderem darum, 
Ansätze zu entwickeln, um den durch das Ende 
der Braunkohleförderung drohenden Verlust 
von ca. 8.000 direkt und weiteren ca. 15.000 in-
direkt betroffenen Arbeitsplätzen zu kompen-
sieren. Durch die Initiierung von neuen Wert-
schöpfungsketten sollen in den Landkreisen 
Rhein-Kreis Neuss, Rhein-Erft-Kreis, Düren, 
Euskirchen, Heinsberg, Städteregion Aachen so-
wie der kreisfreien Stadt Mönchengladbach zu-
kunftsfähige Arbeitsplätze geschaffen und zu-
gleich ein nachhaltiger Umgang mit Umwelt und 
Ressourcen sichergestellt werden. Weiterhin sol-
len Bildung und Wissenstransfer zwischen Wirt-
schaft und Gesellschaft vorangetrieben und re-
gionale Akteure umfassend miteinander vernetzt 
werden.

 Beteiligte Akteure

 � Koordinierungsstelle BioökonomieREVIER 
(Forschungszentrum Jülich GmbH)

 � Mitgliedskommunen, Wirtschaftsförderungen, 
Industrie- und Handelskammern sowie die in-
terkommunalen Tagebauumfeldinitiativen

 � Unternehmen der wichtigen regionalen Bran-
chen, u.a. Energiesektor, Chemie- und Papier-
industrie, Innovationsberatung

 � Landwirtschaftliche Verbände, Agrargenossen-
schaften und Kreisbauernverbände 

 � Unterschiedliche Bildungs- und Forschungs-
einrichtungen durch Forschungsprojek-
te, Bildungs- und Wissenstransferinitiativen 
(bspw. Projektkurse zu Bioökonomie, „Jugend 
forscht“, Aktivitäten mit Studierenden) etc.

 � In der Anfangsphase umfangreicher Beteili-
gungsprozess mit Bürgerversammlung und 
zwei Bürgerräten. Aktuell Wissenstransfer, z.B. 
in Form der Revier-Tour der mobilen Ausstel-
lung BioökonomieMOBIL

Fokus der Initiative

Das Ziel der Strukturwandelinitiative Bioökonomie-
REVIER ist es, die Transformation des Wirtschafts-
systems im Rheinischen Revier hin zu einer zirkulä-
ren, nachhaltigen Bioökonomie aktiv zu gestalten. 
Gemeinsam mit Akteuren aus der Region wird eine 
Modellregion für nachhaltige Bioökonomie entwi-
ckelt. Durch gezieltes Transformationsmanagement 
werden klimaneutrale, ressourceneffiziente und 
biobasierte Geschäftsmodelle sowie zirkuläre Wert-
schöpfungsketten aufgebaut. Zudem werden wei-
tere Maßnahmen in den Handlungsfeldern Qua-
lifizierung und Regionalentwicklung umgesetzt. 
BioökonomieREVIER agiert als Bottom-Up Initia-
tive überparteilich und möchte die vielen bereits 
laufenden Einzelmaßnahmen im Sinne der Mo-
dellregion für Bioökonomie systemisch verknüp-
fen und Synergien nutzbar machen. Erste Ansätze 
für biobasierte Wertschöpfung werden bereits von 

Unternehmen genutzt und im Rahmen von Trans-
formationsprojekten in die wirtschaftliche Praxis 
umgesetzt. Beispiele dafür sind: 

1. Förderung faserbasierter Wirtschaft  
(u.a. FaserInnovationsZentrum Zerkall)

2. Innovationsnetzwerk Pflanzenbasierte Wert-
schöpfung (z.B. Pharma, Kosmetik, Nahrung)

3. Produktive Gestaltung von Tagebaurestflächen

4. Bioraffinerie-Konzepte zur wertbringenden Nut-
zung organischer Reststoffe (z.B. Land- und Le-
bensmittelwirtschaft)



 Finanzierung

Projektförderung über das Programm „Unter-
nehmen Revier“ des Bundeswirtschaftministe-
riums; 2019-2021 wurde BioökonomieREVIER 
im Rahmen des Sofortprogramms für den Struk-
turwandel durch das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) gefördert; seit 
Anfang 2022 über das „Sofortprogramm PLUS“, 
in dem das BMBF regionale Bioökonomie-For-
schungsprojekte im Forschungsverbund Modell-
region Bioökonomie bündelt; für die Fortsetzung 
des Transformationsmanagements laufen Pro-
jektinitiativen.

 Herausforderungen 

 � Initiierung von Projekten: Aktivitäten im Bio-
ökonomie-Umfeld werden bislang vorrangig 
durch Forschungseinrichtungen initiiert. Der 
Auf- und Ausbau des Austauschs zwischen 
akademischen Akteuren und der Industrie ist 
essenziell. 

 � Fördermittelakquise: Zeitlich eingeschränkte 
und thematisch enge Förderprogramme erfor-
dern kontinuierliche Akquiseaktivitäten und 
hohe Vorleistungen der Koordinierungsstelle. 
Die Potenziale von Transformationsprojekten 
können nur verzögert und teilweise nicht voll 
ausgeschöpft werden.

 � Einbindung der Bevölkerung: Die Zivilgesell-
schaft profitiert bisher wenig von den in der 
Region vorhandenen Wissens- und Technolo-
giekompetenzen. Durch Demonstratoren, Pro-
jekte und Orte, die besichtigt werden können 
wird der Gesellschaft Bioökonomie und die 
Potenziale der Regionalentwicklung näherge-
bracht.

 Spotlights

Kommunale Bioökonomieprofile

Für 20 Kommunen, die als Tagebau- und Kraft-
werksanrainer besonders vom Strukturwandel 
betroffen sind, wurden individuelle Bioökono-
mieprofile erstellt. Sie umfassen Eckdaten und In-
formationen, z.B. zu verfügbaren Flächen, land-
wirtschaftlichen und wirtschaftlichen Struktur, 
mögliche bioökonomische Innovationsfelder sowie 
verwertbare Roh- und Reststoffmengen. Bildungs-
aktivitäten, kommunale und zivilgesellschaftliche 
Nachhaltigkeitsinitiativen sowie Schnittstellen zu 
Klima- und Umweltschutz werden ebenfalls be-
leuchtet. Die kommunalen Profile ermöglichten 
eine bildhafte Kommunikation, um weitere Akteure 
zur Mitwirkung zu motivieren. 

Innovationslabore

Innovationslabore wurden im Rheinischen Revier 
genutzt, um die Arbeit von Wirtschaft und Wissen-
schaft zu verzahnen. Sie sind als Technologieplatt-
form zu verstehen, die Akteure aus unterschiedli-
chen Sektoren der Bioökonomie zusammenbringen 
und damit eine Basis für die Forschungszusam-
menarbeit schaffen.

Das BioökonomieREVIER © Forschungszentrum Jülich/Bioökono-
mieREVIER, Christina Kuchendorf



 Ausblick

Ziel ist es, von der Entwicklungsphase in die Um-
setzungsphase zu gelangen. Unternehmen und 
Akteure aus Industrie und Wirtschaft sollen ver-
stärkt zu Projektumsetzungen motiviert werden. 
Ein weiterer Ausbau der Aktivitäten insbesonde-
re in der Ernährungswirtschaft, im Chemiesektor 
und im Bereich Baumaterialien, wird angestrebt. 
Zudem sollen die Aktivitäten der Koordinie-
rungsstelle ausgebaut werden, bzw. ein zusätzli-
ches, zentrales Management für die Kreislauffä-
higkeit von Produkten aufgebaut werden.  

„Es geht uns darum, wie wir die unterschied-
lich starken und isolierten Sektoren der Bioöko-
nomie im Rheinischen Revier sinnvoll zusam-
menbringen. Und zwar auf eine Art und Weise, 
dass daraus ein Beitrag zu einem erfolgreichen 
Strukturwandel entsteht. Die Zukunft der Regi-
on entscheidet sich auch daran, eine Kreislauf-
wirtschaft zu etablieren.“ 
Prof. Dr. Ulrich Schurr, Forschungszentrum 
 Jülich

Key Learnings und Übertragbarkeit

 � Eine Koordinierungsstelle ist von großer 
Bedeutung, um das Gesamtnarrativ einer 
Modellregion für nachhaltige Bioökono-
mie nach außen zu repräsentieren. Sie ver-
mittelt, welche wichtigen Beiträge unter-
schiedliche Akteure in der Bioökonomie 
leisten können, baut ein entsprechend not-
wendiges Akteursnetzwerk auf, erzeugt 
Sichtbarkeit in der Region und unterstützt 
und berät bei der Umsetzung konkreter 
Projekte.

 �  Durch erfolgreiches Bündeln und „Mat-
chen“ von Kompetenzen und Fachwissen 
unterschiedlicher Akteure kann der Auf-
bau einer wissensbasierten Bioökonomie, 
also die konkrete Umsetzung des Wissens 
in neue, nachhaltige und konkurrenzfähige 
Produkte gelingen. 

 � Demonstratoren und Ausstellungen, wie 
die BioökonomieMOBIL helfen, Potenzia-
le und Prozesse biobasierter Wirtschaft zu 
veranschaulichen.

„Die Problemstellung sollte von außen 
kommen. Es sollte idealerweise so sein, dass 
die Unternehmen auf die akademische Welt 
oder bioökonomieorientierte Netzwer-
ke zugehen und konkret darstellen, wofür 
Partner, wo Technologien und wo Innova-
tionen benötigt werden. Nur so kann es ge-
lingen, die Transformation erfolgreich zu 
gestalten.“  
Axel Wizemann, externer Berater Bioöko-
nomieREVIER

Ansprechperson der Initiative
Dr. Christian Klar, Leitung Koordinierungsstelle 
 BioökonomieREVIER
E-Mail: c.klar@fz-juelich.de

Impressum

Herausgeber 
Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen

August 2023

Wissenschaftliche Begleitung 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung

Auftragnehmer 
Prognos AG, Institut für Ländliche Strukturforschung e. V.

Druck 
Druckerei Arnold, 14979 Großbeeren

Gestaltung 
ecosense – media & communication

Bildnachweis 
Titelbild © pvproductions / freepik

mailto:c.klar%40fz-juelich.de?subject=



